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Vorwort


Seit Gründung der Bundesrepublik hat unser Land mit seinen Bürgerinnen und Bürgern zahlreiche Veränderungen durchgemacht. Anfangs war es wichtig das Land auf der einen Seite wieder aufzubauen und andererseits außenpolitisch aktiv zu werden, um mit ehemaligen Erzfeinden politisch stabile Beziehungen zu schaffen.


Das Buch beschreibt die Leistung der Trümmerfrauen, das Wirtschaftswunder, und die rasante Entwicklung des Landes genauso wie die gesellschaftlichen Veränderungen. Es gab da Zeiten, wo man jedes Haus unverschlossen verlassen konnte, ohne dass irgendetwas geklaut worden wäre.


Aber auch die Politiker waren andere als heute. Es war Ihnen wichtig, wie es den Leuten ging, und Sie suchten den realen Kontakt zum Bürger um zu erfahren, wo Sorgen und Nöte am größten waren.


Irgendwann kehrte sich das dann um und das Land wurde zu einem Selbstbedienungsladen für Politiker und ihre persönlichen Interessen. Und das bis heute.


Es wird geschrieben aus der Sicht eines Bürgers und Wählers, der heute zu nichts anderem mehr da ist, um Steuern zu bezahlen und bei Wahlen den Politiker, der nur noch an sich denkt, in seinem Amt zu halten.




Gründung der Bundesrepublik


Im Jahr 1949 mit der Gründung unserer Bundesrepublik sollte alles besser werden. Demokratische Verhältnisse, langfristig Wohlstand aber in erster Linie der Wiederaufbau des Landes und gesicherter Frieden mit allen Nachbarländern und anderen Staaten sollte das Ziel sein.


Natürlich lag das Land nach dem letzten Krieg komplett in Trümmern, viele Männer, die von dort nicht mehr zurückgekehrt sind, fehlten, aber die Arbeit musste dennoch getan werden. Und das war in dieser Zeit die Arbeit der Trümmerfrauen, die Steine klopften, um aus Schutt Baumaterial zu gewinnen. Aus heutiger Sicht unvorstellbar, aber wie wir es selbst aus Omas Erzählungen erfahren haben, hat es sich wohl genau so ereignet.


Die ganze Verantwortung lastete auf Ihnen. Anfang der fünfziger Jahre als noch immer überlebende Männer aus Kriegsgefangenschaft zurückkehrten, lag das Land am Boden.


Wichtig war der Zusammenhalt in jeder Form unter den Menschen im Land, aber auch die Politiker des jungen Staates hatten einen schweren Stand. Einerseits war es wichtig, dem Land innenpolitisch Stabilität zu geben, und mit allen möglichen Mitteln und Ideen der Wirtschaft langsam auf die Beine zu helfen. Andererseits war auch die außenpolitische Lage schwierig, da auf der Seite ehemaliger Kriegsgegner aus beinahe aller Nachbarländern gesundes Misstrauen uns gegenüber vorhanden war. In einem Land, das in jeder Weise am Boden lag, war Zusammenhalt und Kreativität gefragt. Das, was sich damals zu entwickeln begann, hat uns in späteren Jahren zum Exportweltmeister gemacht. Innenpolitisch merkte man den Zusammenhalt der Menschen auch daran, dass jeder dem anderen geholfen hat. Das war auch die Zeit, in der eigene Haus oder Wohnungstüren unverschlossen bleiben konnten.


Angst vor Einbrechern musste man nicht haben. Die Nachbarn hatten immer ein wachsames Auge. Der sich in späteren Jahren ausbreitende Egoismus war zu dieser Zeit nicht vorhanden. Alle waren aufeinander angewiesen und Hilfsbereitschaft war selbstverständlich. Dieses Bewusstsein war tief in den Köpfen verankert. Das war auch schon bei den Kindern sichtbar. Es wurde jede helfende Hand gebraucht. Die junge heranwachsende Generation wurde durch die Umstände gezwungen, schon früh auf eigenen Beinen zu stehen.


Verhätscheln war nicht sinnvoll, weil die Kinder sehr früh selbstständiges und eigenverantwortliches Handeln erlernen mussten. Besonders bei anstehenden gesellschaftlichen oder sportlichen Großereignissen war der Zusammenhalt in der Bevölkerung sehr deutlich und gut sichtbar.


Die Fußball Weltmeisterschaft im Jahr 1954 stand vor der Tür, und ein in den Kinderschuhen steckendes Land, das in Teilen immer noch am Boden lag, freute sich gemeinsam. Nicht alle Familien hatten ein Radio um auf dem Laufenden zu bleiben. Das war ja wichtig, denn man wollte schließlich wissen, was in unserem Land so geschieht. Und gerade im Jahr 1954 zur Fussballweltmeisterschaft wurde der Zusammenhalt sehr deutlich. Meist gab es in kleinen Ortschaften nur einen Fernseher und der stand dann in der einzigen Gastwirtschaft. Und so bildeten sich schnell gesellschaftliche Mittelpunkte bei Veranstaltungen wie den Fussballspielen. Hier konnten die Leute das wenige, was Sie besessen haben auch noch miteinander teilen. Den Standard von heute, dass vor jedem Haus mindestens ein Auto steht, war in der damaligen Zeit ein reiner Wunschtraum.


Aber Not machte ja bekanntlich immer erfinderisch. Und diese Eigenschaft wurde hier bei uns auch genutzt. Die wirtschaftliche Entwicklung war aber lange nicht die, wie Sie hätte sein können. Das Land und seine Bürger sind hierbei sehr schnell an die Grenzen des wirklich machbaren gestoßen. Durch die verlorenen Männer während des letzten Krieges fehlte es an zupackenden Händen. Also mussten Arbeitskräfte auf andere Weise beschafft werden, um wirtschaftlichen Erfolg einzuleiten.




Der große Aufschwung


Und so begann bei uns der Wandel. Bald kamen die ersten Gastarbeiter aus verschiedenen Ländern und unterschiedlichen Kulturen, so dass wir relativ früh eine multikulturelle Nation wurden.


Viele wollten sich nur über einen begrenzten Zeitraum hier bei uns niederlassen, jedoch ist ein sehr großer Teil von Ihnen für immer in Deutschland geblieben. Diese und ihre folgenden Generationen sind mittlerweile hier bei uns fest verwurzelt und integriert. Sprachliche Barrieren gab es bald keine mehr und das Wirtschaftswunder eines vor kurzem noch zerstörten Landes nahm seinen Lauf. Sehr schnell hatten alle ein eigenes Radio und wenige Jahre später besaßen die meisten Familien auch einen Fernseher. Bis das aber soweit war, sollte es noch etwas dauern. Der erste Urlaub war auch schon mit dem Flugzeug möglich, auch wenn dies in jener Zeit nur den wesentlich besser Verdienenden möglich war. Die Leute hatten Geschmack am Aufschwung gefunden und wir bauten die ersten eigenen Autos in unserem Land. Und das war auch einer der großen Träume derer, die unsere Wirtschaftsleistung erbracht haben. Sieben bis achttausend Mark zusammensparen um sich dann einen eigenen VW Käfer kaufen zu können, war der Wunsch vieler Familien. In allen Bereichen war der Zusammenhalt spürbar. Ob das sportlich, kulturell oder politisch gesehen war, spielte damals keine Rolle.


Es war in den wenigen Jahren seit 1949 ein flächendeckendes Wir-Gefühl entstanden. Und das betraf die Politik als auch die Gesellschaft. Vor allem sah man es daran, dass die Politiker auch interessierte, wo bei den Landsleuten der Schuh drückt, und was deswegen am dringendsten benötigt wird. Außenpolitisch wurde es auch besser. Politiker vieler Staaten sahen den Aufschwung des erst vor kurzem noch am Boden liegenden Deutschlands. Einstige Kriegsgegner traten in enge politsche und wirtschaftliche Beziehungen mit uns ein. Es waren erste vertrauensbildenden Maßnahmen und der Glaube an langfristigen Frieden in Europa und der Welt, wenn die Beziehungen mit dem einstigen Erzfeind Deutschland weiter wachsen würden.


Die sechziger Jahre hatten begonnen und unsere Politiker sahen, dass wir es ohne weitere Hilfe nicht bewältigen können. Wir wurden deswegen binnen weniger Jahre ein Land mit weiteren neuen Mitbürgern aus aller Herren Länder. Es kamen weitere Gastarbeiter aus unterschiedlichsten Regionen Europas, um fehlende Arbeitskräfte zu kompensieren. Das Problem Integration gab es nicht, so wie man es Jahrzehnte später tagtäglich diskutieren wird. Und das alleine deswegen, weil es weder Vorbehalte noch Fremdenfeindlichkeit gab. Welcher Nation die helfende Hand angehörte, interessierte niemanden. Leider war dieser Aufschwung aber nicht für alle da. Er begrenzte sich auf drei der ehemals vier Besatzungszonen nach dem Krieg. Die ehemals vierte Besatzungszone war abgespaltet und aus dieser russischen besetzten Zone wurde ein zweiter deutscher Staat, der nach sozialistischen Gesichtspunkten existieren sollte. Und plötzlich waren wir wieder getrennt.


Auf der einen Seite das Wirtschaftswunder in einem Land, wo man Anfang der sechziger Jahre mit viel Eigenarbeit für achtzigtausend D-Mark ein eigenes Haus bauen konnte. Auf der anderen Seite der deutschen Grenze den sozialistischen Bruderstaat wo die Meinungsfreiheit des Menschen nichts wert war, wenn man seine systemkritische Meinung offen geäußert hat. Wie das irgendwann ausgehen würde, konnte zu diesem Zeitpunkt niemand sagen. Aber aufgrund der neuen Lage waren die politischen Fronten in mancherlei Hinsicht plötzlich sehr verhärtet.


Der kleine Mann auf der Straße konnte da sowieso nichts ausrichten, aber hier und da wurden Familien getrennt und das Leben veränderte sich. Die mittlerweile zum Industriestaat gewordene Bundesrepublik, wo das Geld und die Steuereinnahmen scheinbar unermesslich flossen, zeigte zwischenzeitlich die ersten Anzeichen von Größenwahn. Dies sollte sich im Detail aber erst viel später herausstellen. Es war einerseits vollkommen richtig, dass wir uns im Ausland auch sozial verhalten haben und mit Entwicklungshilfe und Darlehen für andere Länder Strukturhilfe gegeben haben. Aber schnell wurde das Maß aus den Augen verloren. Da viele dieser Gelder, nicht in das jeweilige Jahreshaushaltsbudget passten, holte sich der Staat das Geld einfach aus der Rentenkasse. Später würde man die zweckentfremdeten Entnahmen aus der Rentenkasse als versicherungsfremde Leistungen deklarieren.


Die Entnahme von Geld für Ausgaben, die nichts mit der Rente zu tun haben. Dies war auch der Startschuss für die heute immer noch andauernden Entnahmen aus der Rentenkasse, die nie wirklich zurückbezahlt wurden. Das sind Ausgaben für die Posten, wofür der Staat im Jahreshaushalt kein Geld hat. Solides und verantwortungsvolles Haushalten der steuerlichen Mittel will gelernt sein und wie wir mittlerweile wissen, hat ein Politiker vom Sparen keine Ahnung. Dem Bürger schreibt es der Staat genauso vor, wie dies ihrerseits die Banken tun. Nur beim Staat ist das scheinbar anders. Politiker geben ja nicht das eigene Geld aus. Es ist ja "Nur" erwirtschaftetes Geld der Steuerzahlenden. Und dort ist sparen ein Begriff, welcher eben nicht in die Politik passt. Es war somit klar, dass Geld immer schon ausgeben wird, bevor der Staat es eingenommen hat. Wir hatten ja damals schon sogenannte Steuerschätzer, nach deren Angaben der Staat sich scheinbar richtete.


Ob die veranschlagten Steuereinnahmen wirklich in die Staatskasse flossen, war damals schon nebensächlich. Die Ausgaben des Staates wurden als allgemeine Richtschnur daran festgemacht. Das sollte die zukünftige Politik bestimmen. Die Rentenkasse war ja randvoll, und unsere Politiker der Meinung, dass der Geldregen weiter so fallen würde. Aus der Rentenkasse wurde die Ausrüstung der Bundeswehr bezahlt und fremde Länder bekamen bereitwillig Kredite. Dies waren innenpolitisch die ersten Fehler, die unsere Politiker machten, wenn man einmal von den vielen löchrigen Gesetzen die jedes Jahr verabschiedet wurden, absieht. Die angesprochenen Gesetze waren in vielen Teilbereichen sehr schwammig und durchlässig, mit Ausnahmeregelungen gespickt und formuliert.


Es wurden schlichtweg überall unzählige Hintertürchen offengelassen, die eine konsequente Umsetzung teilweise unmöglich machten, wie sich in einigen Jahrzehnten erneut und plastisch zeigen sollte. Unsere Politiker waren der Meinung, dass eben alles zu unserem Wohl unkontrolliert weiter geht. Und niemand rechnete damit, dass diverse Staaten die ihnen gewährten Kredite nicht mehr zurückzahlen können oder wollen. Dort sollte auch die schnell ansteigende Staatsverschuldung ihren Anfang nehmen. Gemeint waren damit Schulden die durch zusätzliche Kredite oder nicht zurückbezahlte Verbindlichkeiten anderer Länder entstanden. Wir nehmen hier als erstes Beispiel einmal Indien und Pakistan, zu dieser Zeit sehr arme Länder ohne Aussicht auf wirtschaftliche Entwicklung.


Der vielfache Zinseszins der von Deutschland gewährten Kredite für Indien konnte nicht mehr zurückbezahlt werden. Also tat Deutschland das, was es noch heute macht. Es erlässt anderen Staaten die Schulden und erhöht unsere eigenen Staatsschulden in derselben Höhe. Dies ist eines der Beispiele wo wir Steuerzahler das Geld des Staates zweimal verdienen müssen. Das erste mal haben wir es unter großem Aufwand und durch Zahlung von Steuergeldern erwirtschaftet. Denselben Betrag, den unser Staat gerade verschenkt hat, müssen wir durch zusätzliche Schaffenskraft nun an hinzugekommenen Schulden abarbeiten. Und was wir nicht selbst schaffen können, übertragen wir unseren nachfolgenden Generationen. Dies war auch der Beginn der Entfremdung zwischen Politik und Gesellschaft. In den Köpfen erster Politiker hatte ein Umdenken stattgefunden.


Es ist ja nicht unser Geld, das wir ausgeben. Das Motto „Nach uns die Sintflut“ galt ab sofort in der Politik. Und können wir die Schuldenbewältigung nicht durch gesteigerte Wirtschaftsleistung erbringen, dann nehmen wir im Namen des Staates neue Schulden auf. Es folgen in nachfolgenden Generationen weiterhin fleißige Steuerzahler, die den Bockmist der Politiker übernehmen dürfen. Zwischenzeitlich geschah aber das, womit keiner gerechnet hatte. Im Jahr 1973 hatte uns die Ölkrise erwischt. Und das betraf dann die gesamte Gesellschaft wie auch die Politik. Die Wirtschaftsleistung sank und die Arbeitslosenzahl stieg. Aber die Ausgaben, die man sich ja aufgehalst hatte, wurden nicht weniger. Mittlerweile war auch die Rentenkasse in großen Teilen geplündert, wir hatten dafür neue Flugzeuge in der Bundeswehr geplant, und standen global zwischenzeitlich als Weltsozialamt da.


Diesen Ruf hatten wir uns nun einmal hart erarbeitet und der musste auf Teufel komm raus, für immer verteidigt werden. Aber aus den Fehlern, die unsere Politiker in den letzten Jahren gemacht hatten, wurde einfach gar nichts gelernt. Weiterhin wurden fleißig Kredite ans Ausland vergeben, ohne zu wissen, ob wir das Geld je wieder zurückbekommen. Und hier müssen wir unterscheiden, ob Kredite oder Zuschüsse dahin vergeben werden wo man dieselben dringend braucht, oder ob Gelder bewilligt werden die wir Bürger selbst nicht als nachvollziehbar gesehen haben. Die innenpolitische Situation mit Steuerverschwendung und nicht wirklicher Planung von staatlichen Bauvorhaben kannten wir nun auch. Aber Planungen machen Politiker scheinbar nur dann richtig, wenn es um den privaten Geldbeutel geht. Ansonsten war der Steuerverschwendung bereits Tür und Tor geöffnet. Außenpolitisch war es nicht besser, denn wir befanden uns mitten im Kalten Krieg. Auf der einen Seite hatten wir uns mit ehemaligen Kriegsgegnern versöhnt und strebten nicht nur politisch, sondern auch wirtschaftlich langfristige Zusammenarbeit an.


Und diese warfen ihre Schatten bereits voraus. Aber innenpolitisch hatten wir ja sonst noch einige selbst verursachte Baustellen. Um Menschen, die in unserem zweiten deutschen Staat, der DDR nicht systemtreu waren, die Freiheit zu ermöglichen, mussten Honecker und Konsorten fleißig gesponsort werden. Die Freiheit einzelner Bürger ließ sich der chronisch pleite scheinende Staat DDR teuer im sozialistischen Sinne bezahlen. Die angebliche Wirtschaft der DDR musste in der Hauptsache durch unsere Subventionen aufrechterhalten werden, soweit das möglich war. Aus humanitärer Sicht war das ja auch alles richtig. Nur egal worum es ging, die Frage ob und was sich unser Staatshaushalt gerade leisten konnte, wurde nie gestellt.


Und im eigenen Land bringen es unsere Politiker dank selbst verfasster löchriger Gesetze nicht fertig, die Nationalsozialisten des Dritten Reiches zu verbieten. Denn etwas anderes war und ist die Partei mit dem Kürzel NPD ja nicht. Und dieser Namen kam ja alleine durch eine vorherige Änderung der alten NSDAP zustande. Unser Grundgesetz hat dank hier und da löchriger Ausfertigung zwar Nazis namentlich verboten, aber so streng sehen das der Rechtsstaat und die Politik dann wiederum doch nicht, wie dieser Fall ja zeigt. Und woran mag das Liegen? Doch nur an der offensichtlich immer häufiger erkennbaren Unfähigkeit unserer Politiker einfachste Dinge durch lückenlose Gesetze, wirkungsvoll umzusetzen. In der Zwischenzeit wuchs der Einfluss der Wirtschaft auf die Politik zusehends. Die Arbeitslosenquote war mittlerweile sehr hoch. Um dem entgegenzuwirken waren langfristig erfolgreiche Lösungen erforderlich. Es mussten neue Märkte erschlossen werden. Bei den aktuellen Arbeitsmarktdaten hatte es oberste Priorität.


Zwischenzeitlich ist es nicht nur international so, dass Frauen berufstätig sind. In der BRD ist es nun auch erlaubt und Frauen dürfen offiziell am Berufsleben teilnehmen. Aus der Sicht der Gleichberechtigung war dies ja längst überfällig. Das haben wir aber nicht der Politik, sondern alleine der Wirtschaft mit Blick auf neue Arbeitskräfte zu verdanken. Die Unternehmer waren ganz im Gegensatz zu unseren Politikern schon dort vorausschauend und wussten genau, was gut für Sie ist. Aber es gab da noch wesentlich mehr, unausgeschöpftes Potenzial das genutzt werden konnte. Es ging dabei um die Herabsetzung der Volljährigkeit. Da die Wirtschaft immer noch ihren Durchhänger hatte, sah diese genau in einer solchen Änderung einen neuen, noch unerschlossenen Markt. Wenn unsere junge Generation also mit achtzehn anstatt mit einundzwanzig Jahren bereits volljährig ist beziehungsweise wird, dann ergeben sich daraus ungeahnte Möglichkeiten.
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